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DG Hyp
Zurückhaltender Start in das Jahr 2017 
– Bremsspuren beim Ertrag – 2016 mit 
stürmischem Absatz – Bilanzsumme 
schmilzt ab – Plus beim Zinsüberschuss – 
Regulatorik sorgt für höheren Personal-
aufwand – kräftige Dotierung der Reser-
ven

Vor dem Hintergrund einer anhaltend ho-
hen Nachfrage nach Immobilien, die zu 
 einem harten Wettbewerb um die guten 
Assets und entsprechend zu steigenden 
Preisen und sinkenden Margen führt, hat 
sich die DG Hyp im Neugeschäft im ersten 
Halbjahr 2017 zurückgehalten. Ein Volu-
men von 2,703 Mrd. Euro entspricht einem 
Rückgang gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum um rund ein Fünftel. 

Der Schwerpunkt der Engagements lag im 
ersten Halbjahr 2017 mit 2,573 Mrd. Euro 
unverändert auf dem deutschen Markt 
(1. Halbjahr 2016: 3 299 Mill. Euro). Erfreut 
zeigen sich die Verantwortlichen von dem 
erneuten Anstieg der gemeinsam mit den 
Volks- und Raiffeisenbanken begebenen 
Krediten, deren Volumen von 1,543 Mrd. 
Euro um knapp 37% über dem Niveau des 
vergleichbaren Vorjahreshalbjahres lag. 
Zum 30. Juni 2017 hat die DG Hyp im 
Kommunalkreditgeschäft ein Finanzie-
rungsvolumen von 71 Mill. Euro (1. Halb-
jahr 2016: 99 Mill. Euro) zugesagt. 

Zur Refinanzierung des Neugeschäfts be-
liefen sich die gedeckten Refinanzierungs-
aktivitäten in den ersten sechs Monaten 
auf 1,1 Mrd. Euro und lagen damit auf 
dem gleichen Niveau wie im Vorjahr. Über 
den Finanzverbund wurden darüber hinaus 
ungedeckte Mittel in Höhe von 919 Mill. 
Euro (1,7 Mrd. Euro) aufgenommen. 

Die Bilanzsumme ist im ersten Halbjahr 
des laufenden Geschäftsjahres leicht von 
36,696 Mrd. Euro auf 36,363 Mrd. Euro ge-
sunken. Der Bestand an Immobilienkredi-
ten ist dabei um rund 700 Mill. Euro auf 
19,003 Mrd. Euro abgeschmolzen und 
auch die originären Kommunalkredite gin-
gen um knapp 300 Mill. Euro auf 5,774 
Mrd. Euro zurück. 

Der Blick auf die Ertragsrechnung der DG 
Hyp zeigt einen Rückgang des Nachsteuer- 
und an die DZ Bank abzuführenden Ge-
winns von 30 Mill. Euro auf 20 Mill. Euro 
per 30. Juni 2017. Maßgeblich verantwort-
lich ist die Steuerposition. So bestand bis 
zum 30. Juni aus dem Steuerumlagever-
trag zwischen DZ Bank und DG Hyp noch 
ein interner Verlustvortrag, der allerdings 
bis Ende 2016 vollständig aufgezehrt wur-
de. Entsprechend entfiel im ersten Halb-
jahr 2017 auf die DG Hyp ein Ertragssteu-
eraufwand aus der Steuerumlage in Höhe 
von 22,5 Mill. Euro (1. Halbjahr 2016: 0,0 
Mill. Euro). Die sonstigen Steueraufwen-
dungen beliefen sich auf 0,1 Mill. Euro 
(Vorjahr: 1,1 Mill. Euro).

Der Zinsüberschuss lag im ersten Halbjahr 
2017 mit 138,6 Mill. Euro um 4,5 Mill. Euro 
über dem Niveau des Vorjahreshalbjahres 
(134,1 Mill. Euro). Das Provisionsergebnis 
sank um 0,7 Mill. Euro auf 16,7 Mill. Euro. 
Der Verwaltungsaufwand als Summe der 
allgemeinen Verwaltungsaufwendungen 
und Abschreibungen auf immaterielle An-
lagewerte und Sachanlagen konnten mit 
71,9 Mill. Euro auf Vorjahresniveau (71,7 
Mill. Euro) gehalten werden. 

Wesentliche Kreditausfälle waren im ersten 
Halbjahr 2017 wie bereits im Vorjahr nicht 
zu verzeichnen. Die ausgewiesene Risiko-
vorsorge von 11,9 Mill. Euro (1. Halbjahr 
2016: 13,4 Mill. Euro) resultierte in erster 

Linie aus Zuführungen zum Fonds für all-
gemeine Bankrisiken nach § 340 f HGB in 
Höhe von 20 Mill. Euro (30 Mill. Euro), 
denn sowohl die Kreditrisikovorsorge als 
auch das Bewertungsergebnis für Wertpa-
piere der Liquiditätsreserve fielen im ersten 
Halbjahr positiv aus. 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr 2016 
sagte die DG Hyp insgesamt Immobilien-
finanzierungen in Höhe von 7,418 Mrd. 
Euro zu. Gegenüber dem Vorjahr mit 5,722 
Mrd. Euro entspricht das einer Steigerung 
um 29,6 Prozent. Davon wurden rund 96% 
oder 7,140 Mrd. Euro im Kernmarkt 
Deutschland generiert. Auf ausgewählte 
Auslandsmärkte entfielen 278 Mill. Euro 
(85 Mill. Euro). Ebenfalls ausgebaut wurde 
das Gemeinschaftskreditgeschäft mit den 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, es be-
trug im Berichtsjahr 3,159 Mrd. Euro 
(2,825 Mrd. Euro). Im originären Kommu-
nalkreditgeschäft sank das Finanzierungs-
volumen per 31. Dezember 2016 spürbar 
von 378 Mill. Euro auf 257 Mill. Euro. 

Zur Refinanzierung platzierte die DG Hyp 
wie schon im Vorjahr drei Benchmark- 
Hypothekenpfandbriefe über insgesamt 
1,5 Mrd. Euro mit Laufzeiten von 6,6 Jah-
ren, 8,1 Jahren sowie 9,9 Jahren. Im Privat-
platzierungssegment wurden zusätzlich 
137,5 Mill. Euro (207,0 Mill. Euro) emit-
tiert. Über den genossenschaftlichen Fi-
nanzverbund wurden zusätzlich 3,6 Mrd. 
Euro an ungedeckten Refinanzierungsmit-
teln abgesetzt. 

Die Bilanzsumme der DG Hyp hat sich im 
Geschäftsjahr 2016 weiter um knapp 8% 
oder 3,1 Mrd. Euro auf 36,7 Mrd. Euro ver-
ringert. Während der Immobilienkredit-
bestand plangemäß um 1,0 Mrd. Euro auf 
19,7 Mrd. Euro gestiegen ist, haben sich 
die Bestände im originären Kommunalkre-
ditgeschäft um 0,4 Mrd. Euro auf 6,1 Mrd. 
Euro, bei Staatsfinanzierungen infolge von 
Fälligkeiten und Tilgungen um 1,6 Mrd. 
Euro auf 6,8 Mrd. Euro und bei Bank-
schuldverschreibungen um 0,6 Mrd. Euro 
auf 0,9 Mrd. Euro verringert. Die Eigenmit-
tel verringerten sich erneut leicht von 
1,668 Mrd. Euro auf 1,607 Mrd. Euro. Ent-
sprechend verschlechterten sich auch die 
Kennzahlen: Die Gesamtkapitalquote sank 
von 12,7% auf 12,4% und die Kernkapital-
quote von 10,8% auf 9,8%.

Die Ertragsrechnung zeigt einen leichten 
Anstieg des Zinsüberschusses von 263,1 

Die Immobilienfinanzierer in der  
genossenschaftlichen Finanzgruppe
Das Umfeld für die Immobilienfinanzierer der genossenschaftlichen Finanzgruppe 
wird nicht einfacher. Niedrige Zinsen, hohe regulatorische Dichte und die Digitalisie-
rung schaffen nach wie vor ein anspruchsvolles Umfeld. Deutliche Spuren hat das vor 
allem bei der Bausparkasse Schwäbisch Hall hinterlassen, die zwar weiterhin ein gu-
tes Neugeschäft verzeichnete, aber deutliche Ertragseinbußen hinnehmen musste. 
Ordentliche Zuwächse im Neugeschäft verzeichnen auch die drei Immobilienbanken 
der Finanzgruppe, allerdings ist hier die Ergebnisentwicklung durchaus positiv. Die 
beschlossene Fusion der DG Hyp und der WL Bank wirft auch schon ihre Schatten 
voraus. (Red.)
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Die Geschäftsentwicklung der genossenschaftlichen Hypothekenbanken nach HGB
Deutsche Genossenschafts-  

Hypothekenbank AG Münchener Hypothekenbank eG WL Bank AG Westfälische  
Landschaft Bodenkreditbank

2016 2015 Verände-
rung 

in Prozent

2016 2015 Verände-
rung 

in Prozent

2016 2015 Verände-
rung 

in Prozentin Millionen Euro in Millionen Euro in Millionen Euro

Neugeschäft

Immobilienfinanzierungen 7 418,0 5 722,0 + 29,6 4 930,0 4 850,0 + 1,6 4 190,6 4 163,4 + 0,7

Staatskredite/Kommunalkredite 257,0 378,0 - 32,0 109,0 671,0 - 83,8 2 300,0 1 678,3 + 37,0

Hypothekenpfandbriefe 1 637,5 1 707,0 - 4,1 2 800,0 6 100,0 - 54,1 4 002,0 3 487,2 + 14,8

Öffentliche Pfandbriefe 0,0 0,0 – 0,0 0,0 – 754,0 464,4 + 62,4

Sonstige Schuldverschreibungen und  
Schuldscheindarlehen 3 577,0 2 353,0 + 52,0 2 100,0 1 800,0 + 16,7 1 044,0 1 580,7 - 34,0

Gewinn- und Verlustrechnung

Zinsüberschuss (inklusive laufende Erträge) 268,0 260,9 + 2,7 233,2 221,4 + 5,3 179,3 159,6 + 12,3

Provisionsergebnis 41,3 29,4 + 40,5 - 74,2 - 66,8 - 11,1 - 52,7 - 45,9 - 14,8

Rohertrag 309,3 290,3 + 6,5 159,0 154,6 + 2,8 126,6 113,7 + 11,3

Personalaufwand 46,8 45,6 + 2,6 43,9 42,6 + 3,1 31,1 28,0 + 11,1

Sachaufwand (inklusive Abschreibungen) 74,1 70,7 + 4,8 48,3 46,4 + 4,1 49,0 34,2 + 43,3

Verwaltungsaufwand 120,9 113,4 + 6,6 92,2 88,9 + 3,7 80,1 61,4 + 30,5

Jahresüberschuss 0,0 0,0 – 25,4 22,2 + 14,4 0,0 0,0 –

Bilanz

Hypothekendarlehen 18 406,3 17 321,0 + 6,3 27 717,2 25 532,5 + 8,6 20 102,1 17 936,0 + 12,1

Kommunalkredite 8 217,8 9 211,9 - 10,8 3 940,9 4 407,4 - 10,6 9 888,7 10 725,8 - 7,8

andere Forderungen 3 204,2 4 325,9 - 25,9 2 672,8 3 078,0 - 13,2 1 975,2 1 934,3 + 2,1

Hypothekenpfandbriefe 10 358,7 10 626,6 - 2,5 20 455,5 20 493,6 - 0,2 15 983,5 14 226,6 + 12,3

Öffentliche Pfandbriefe 8 285,0 12 092,4 - 31,5 4 807,1 5 110,8 - 5,9 10 619,3 11 565,3 - 8,2

Derivate 66 474,0 88 340,0 - 24,8 72 275,0 71 474,0 + 1,1 47 770,0 41 785,0 + 14,3

Eigenkapital 1 407,3 1 407,3 + 0,0 1 302,7 1 182,4 + 10,2 355,1 355,1 + 0,0

Bilanzgewinn 0,0 0,0 – 25,4 22,4 + 13,4 0,0 0,0 –

Bilanzsumme 36 695,5 39 821,0 - 7,8 38 509,0 38 098,8 + 1,1 37 624,0 36 737,8 + 2,4

Mitarbeiter (Jahresdurchschnitt) 465 454 + 2,4 493 493 + 0,0 364 340 + 7,1

Quelle: Geschäftsberichte, Berechnungen der ZfgK

Mill. Euro auf 270,4 Mill. Euro. Der Provisi-
onsüberschuss stieg um 11,9 Mill. Euro auf 
41,3 Mill. Euro. Der Verwaltungsaufwand 
bestehend aus den allgemeinen Verwal-
tungsaufwendungen von 117,8 Mill. Euro 
(113,4 Mill. Euro) sowie Abschreibungen 
und Wertberichtigungen auf immaterielle 
Anlagewerte und Sachanlagen von 3,1 
Mill. Euro (3,0 Mill. Euro) lag mit 120,9 
Mill. Euro über dem Vorjahreswert von 
116,4 Mill. Euro. Dabei ist der Personalauf-
wand insbesondere aufgrund von Neuein-
stellungen zur Bewältigung regulatori-
scher Anforderungen um 1,2 Mill. Euro auf 
46,8 Mill. Euro gestiegen. Im Jahresdurch-
schnitt beschäftigte die DG Hyp 465 (454) 
Mitarbeiter. 

Die Risikovorsorge schlug mit 3 Mill. Euro 
zu Buche, nachdem hier im Vorjahr noch 
Auflösungen von über 64 Mill. Euro das Er-
gebnis positiv beeinflusst hatten. Zwar 
konnten auch im Geschäftsjahr wieder 
Kredit- und Portfoliowertberichtigungen 
aufgelöst werden, allerdings wurde das 
durch üppige Zuführungen zum Fonds für 

allgemeine Bankrisiken in Höhe von 100 
Mill. Euro (0 Mill. Euro) überkompensiert. 
Das Betriebsergebnis von 208,6 Mill. Euro 
(143,4 Mill. Euro) lag spürbar über Plan. 
Nach Abzug der Steuerposition in Höhe von 
11,3 Mill. Euro wurde ein Gewinn von 80,0 
Mill. Euro (125,0 Mill. Euro) an die DZ Bank 
abgeführt. Die Cost Income Ratio verbes-
serte sich von 44,4% auf 38,6%, der Return 
on Equity stieg von 13,9% auf 25,0%. 

Personalien – Aufsichtsrat: Frank West-
hoff (Vorsitzender bis 30. April 2017), Uwe 
Berghaus (Vorsitzender ab 1. Mai 2017), 
Dagmar Mines (stellvertretende Vorsitzen-
de), Thomas Müller (stellvertretender Vor-
sitzender); Vorstand: Dr. Georg Reutter 
(Vorsitzender), Manfred Salber

WL Bank
Wohnwirtschaftliche Finanzierungen do-
minieren Neugeschäft 2017 – Kunden-
kredite haben im Berichtsjahr einen 
 Anteil von 73% an der Bilanzsumme – 

starkes Pfandbriefgeschäft – höherer 
Personalaufwand – bevorstehende Fu-
sion hinterlässt Spuren in den Kosten

Am 15. Juli 2017 feierte die WL Bank ihren 
140. Geburtstag. Dieses 140. Jahr der WL 
Bank wird gleichzeitig auch ihr letztes als 
eigenständiges Institut sein, denn rückwir-
kend zum 1. Januar 2018 wird die Fusion 
mit der DG Hyp angestrebt. Da die WL 
Bank mit ihrem unterjährigen Ergebnis des 
zweiten Halbjahres 2016 als eigenständi-
ges Segmentunternehmen erstmals in den 
Konzernabschluss der DZ Bank zum 31. De-
zember 2016 einbezogen wurde, beruhen 
die Angaben zu den Halbjahreszahlen auf 
dem Konzernbericht der DZ Bank zum 
30. Juni 2017. 

In den ersten sechs Monaten konnte die 
WL Bank in der Immobilienfinanzierung 
das Neugeschäft leicht von 1,8 Mrd. Euro 
auf 1,9 Mrd. Euro steigern. Davon entfielen 
993,7 Mill. Euro auf das Verbundgeschäft 
und 841,4 Mill. Euro auf den eigenen Di-
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rektvertrieb. Schwerpunkt der Neuzusagen 
lag eindeutig auf dem wohnwirtschaft-
lichen Bereich: Hier wurden Ausleihungen 
im Volumen von 1,568 Mrd. Euro vergeben, 
267,4 Mill. Euro wurden für gewerbliche 
Immobilien zugesagt. Im Geschäftsfeld Öf-
fentliche Kunden blieb das Zusagevolumen 
unverändert bei 0,4 Mrd. Euro. 

Der Zinsüberschuss belief sich im ersten 
Halbjahr 2017 auf 106 Mill. Euro. Zins- 
und Provisionsüberschuss summierten sich 
auf 93,5 Mill. Euro. Die Risikovorsorge im 
Kreditgeschäft lag mit einem Betrag in 
Höhe von 7 Mill. Euro auch im Berichts-
halbjahr auf einem niedrigen Niveau. Das 
Sonstige Bewertungsergebnis aus Finanz-
instrumenten belief sich im ersten Halb-
jahr 2017 auf 49 Mill. Euro. Es beinhaltet 
im Wesentlichen Ergebniseffekte aus den 
zum beizulegenden Zeitwert bewerteten 
Wertpapieren, Kommunalkrediten und ei-
genen Emissionen.

Die Verwaltungsaufwendungen der Be-
richtsperiode betrugen 54 Mill. Euro. Unter 
dem Strich verblieb ein Ergebnis vor 
 Steuern in Höhe von 90 Mill. Euro. Der 
Jahresüberschuss vor Gewinnabführung 
summiert sich auf 2,1 Mill. Euro. Die Auf-
wand-Ertrag-Relation betrug im Berichts-
halbjahr 35,8 Prozent.

Sehr zufrieden zeigten sich die Verant-
wortlichen mit dem Berichtsjahr 2016. 
Insgesamt wurden Immobilienkredite im 
Volumen von 4,191 Mrd. Euro neu zuge-
sagt. Das ist ein Plus gegenüber dem Vor-
jahr von rund 27 Mill. Euro. Der Zuwachs 
wurde ausschließlich im gewerblichen Be-
reich erzielt: Hier legten die Finanzierun-
gen um 128 Mill. Euro auf 727,4 Mill. Euro 
zu. Das Neugeschäft bei wohnwirtschaftli-
chen Finanzierungen sank dagegen von 
3,594 Mrd. Euro auf 3,463 Mrd. Euro. Der 
Anteil dieses Segments am gesamten Neu-
geschäft ging von 86,3% auf 82,6% zu-
rück. Das Kommunalkreditgeschäft konnte 
mit Zusagen von 993 Mill. Euro (2015: 1,06 
Mrd. Euro) nahezu konstant gehalten wer-
den. Einschließlich der Platzierung von 
weiteren 1,3 Mrd. Euro an unterjährig 
 fälligen Krediten bei den kommunalen Ge-
bietskörperschaften belief sich das gesam-
te Neugeschäftsvolumen in diesem Seg-
ment auf 2,3 Mrd. Euro.

Aufgrund der Entwicklung des Neuge-
schäfts erhöhte sich der Bestand an Kun-
denkrediten auf insgesamt 27,482 Mrd. 

Euro (25,271 Mrd. Euro). Er nimmt damit 
per 31.12.2016 einen Anteil von rund 73% 
an der gesamten Bilanzsumme ein und 
kommt damit dem für 2019 anvisierten 
Zielkorridor von 75% bis 80% schon sehr 
nah. Nach Auszahlungen von 3,870 Mrd. 
Euro und plan- und außerplanmäßigen 
Rückzahlungen und Tilgungen von 1,704 
Mrd. Euro hat sich der Immobilienkredit-
bestand einschließlich der Risikovorsorge 
um 2,166 Mrd. Euro auf 20,102 Mrd. Euro 
erhöht. Der Bestand im Kommunalgeschäft 
belief sich per 31. Dezember 2016 auf 
7,380 Mrd. Euro nach 7,335 Mrd. Euro im 
Jahr zuvor.
 
Zur Refinanzierung nutzte die WL Bank 
einmal mehr ihre Stärke am Pfandbrief-
markt und nahm Refinanzierungsmittel 
von insgesamt 5,8 Mrd. Euro (5,5 Mrd. 
Euro) auf. Die Hypothekenpfandbriefe 
machten mit einem Volumen von über 4 
Mrd. Euro gut zwei Drittel (69%) des 
 Gesamtabsatzes aus und haben sich ge-
genüber dem Vorjahr im Volumen deutlich 
erhöht. Darüber hinaus platzierte die WL 
Bank Öffentliche Pfandbriefe in einem 
Volumen von 0,8 Mrd. Euro. 

Das Eigenkapital der WL Bank beläuft sich 
wie im Vorjahr auf 355,1 Mill. Euro. Die Bi-
lanzsumme der WL Bank stieg im Berichts-
jahr von 36,738 Mrd. Euro auf 37,624 Mrd. 
Euro. 

Die positive operative Geschäftsentwick-
lung im Immobilienkredit- und Kommunal-
geschäft hinterlässt Spuren in der Ertrags-
rechnung. Der Zinsüberschuss stieg um 
19,8 Mill. Euro auf 179,3 Mill. Euro. Der 
Provisionsüberschuss hat sich gegenüber 
Vorjahr und Planwert auf minus 52,7 Mill. 
Euro (minus 45,9 Mill. Euro) erhöht. Die 
Personalaufwendungen beliefen sich auf 
31,1 Mill. Euro (28 Mill. Euro). Die anderen 
Verwaltungsaufwendungen sind im Ver-
gleich zum Vorjahr um rund 14,7 Mill. Euro 
auf 48,1 Mill Euro gestiegen. 

Das Betriebsergebnis vor Risikovorsorge 
liegt mit 50,1 Mill. Euro annähernd auf 
dem Niveau des Vorjahres (50,4 Mill. Euro) 
und vor allem aufgrund der erhöhten an-
deren Verwaltungsaufwendungen unter-
halb des Planziels. Die Cost Income Ratio 
liegt bei 61,5%. Das Risikoergebnis beträgt 
einschließlich der Dotierung der § 340 f 
HGB-Reserven minus 44,6 Mill. Euro. Die 
im Saldo positiven Effekte aus Verkäufen 
von Wertpapieren, die wie Anlagevermö-

gen bewertet werden, belaufen sich auf 
62,3 Mill. Euro 

Als Ergebnis der normalen Geschäftstä-
tigkeit werden 25,8 Mill. Euro (2015: 23,7 
Mill. Euro) ausgewiesen. Nach Abzug der 
Steuerpositionen wird ein verbleibender 
Ertrag in Höhe von 4,5 Mill. Euro an die DZ 
Bank abgeführt.

Personalien – Aufsichtsrat: Hans-Bernd 
Wolberg (Vorsitzender), Dr. Wolfgang 
Baecker (stellvertretender Vorsitzender); 
Vorstand: Frank M. Mühlbauer (Vorsitzen-
der), Dr. Carsten Düerkop

Münchener  
Hypothekenbank
Kräftiges Wachstum im ersten Halbjahr 
2017 – erstmals Kundeneinlagen zur Re-
finanzierung genutzt – 2016: dritter Re-
kordabsatz in Folge – deutliche Zunah-
me des Zinsüberschusses – moderates 
Wachstum der Kosten – Refinanzie-
rungsvolumen sinkt spürbar – Jahres-
überschuss plus 44%

Die Münchener Hypothekenbank ist inner-
halb der drei genossenschaftlichen Hypo-
thekenbanken immer schon etwas Beson-
deres – und wird es auch bleiben. Denn ein 
Andocken an den Zusammenschluss von 
WL Bank und DG Hyp ist derzeit kaum vor-
stellbar. Die mehr als 80 000 Mitglieder 
dürften von der Aufgabe der eigenen Un-
abhängigkeit wenig begeistert sein. Von 
daher ist der Slogan des Münchner Insti-
tuts „Zukunft.Gemeinsam.Gestalten.“ wohl 
vor allem in Richtung der Kunden zu ver-
stehen, also den knapp 1 000 Volks- und 
Raiffeisenbanken in Deutschland, der 
Wohn- und Immobilienwirtschaft. 

Und solange die Zahlen so aussehen, gibt 
es keinen Zwang, etwas an bestehenden 
Strukturen zu verändern. Die Münchener 
Hyp konnte ihr Neugeschäft in der priva-
ten Wohnungsbaufinanzierung in den ers-
ten sechs Monaten des laufenden Jahres 
stärker als erwartet ausbauen. Das Zusage-
volumen belief sich auf knapp 2,8 Mrd. 
Euro, ein Plus gegenüber dem Vorjahres-
zeitraum von fast 19%. Rund die Hälfte 
davon wurde durch die Vermittlung der 
Volks- und Raiffeisenbanken in der priva-
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ten Immobilienfinanzierung erzielt. Deut-
lich stärker noch hat das gewerbliche Im-
mobiliengeschäft zugelegt. Zusagen von 
fast genau 1 Mrd. Euro entsprechen einer 
Zunahme um 62%. 

Zur Refinanzierung hat die Münchener 
Hyp rund 2,9 Mrd. Euro an frischen Gel-
dern aufgenommen. 2,4 Mrd. Euro davon 
entfielen auf Hypothekenpfandbriefe, wei-
tere 0,5 Mrd. Euro auf ungedeckte An-
leihen. Zur Refinanzierung des Schweiz- 
Geschäfts wurden im ersten Halbjahr zwei 
größere Hypothekenpfandbriefe mit einem 
Volumen von 250 Mill. Schweizer Franken 
und 300 Mill. Schweizer Franken emittiert. 
Neu im Refinanzierungsmix ist die Herein-
nahme von Kundeneinlagen über die 
Volks- und Raiffeisenbanken. 

Die Bilanzsumme belief sich zum 30. Juni 
2017 auf 39,1 Mrd. Euro, nach 38,5 Mrd. 
Euro zum Jahresende 2016. Das bilanzielle 
Eigenkapital belief sich auf 1,302 Mrd. 
Euro. Entsprechend lagen die harte Kern-
kapitalquote und die Kernkapitalquote 
zum 30. Juni 2017 bei 23,7% (31. Dezem-
ber 2016: jeweils 22,9%). Die Gesamt-
kapitalquote lag bei 25,2% (31. Dezember 
2016: 24,5%).

Die anhaltend hohe Nachfrage nach Im-
mobilienfinanzierungen wirkt sich auch 
positiv auf die Ertragslage der Münchener 
Hyp aus. Der Zinsüberschuss stieg in den 
ersten sechs Monaten auf 124,8 Mill. Euro, 
das ist ein Plus von 12% gegenüber dem 
Vorjahreszeitraum (111,9 Mill. Euro). Damit 
wurden die anfallenden Provisionen in 
Höhe von minus 38,3 Mill. Euro überkom-
pensiert: Das Ergebnis aus Zins- und Provi-
sionsüberschuss lag mit 86,5 Mill. Euro um 
15% über dem Vergleichszeitraum des 
Vorjahres. 

Auf der Kostenseite stiegen die Verwal-
tungsaufwendungen moderat um 0,6 Mill. 
Euro auf insgesamt 47,7 Mill. Euro. Treiber 
waren die Personalaufwendungen, die sich 
um 1,1 Mill. Euro auf 23,0 Mill. Euro er-
höhten. Die anderen Verwaltungsaufwen-
dungen konnten dagegen um 0,2 Mill. 
Euro auf 21,7 Mill. Euro reduziert werden. 

Das Ergebnis der normalen Geschäftstätig-
keit stieg um 10,7 Mill. Euro auf 37,8 Mill. 
Euro. Nach Abzug der Aufwendungen für 
die Steuer in Höhe von 15,7 Mill. Euro ver-
blieb ein zeitanteiliger Jahresüberschuss 
von 22,1 Mill. Euro (14,6 Mill. Euro).
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Und auch mit dem Geschäftsjahr 2016 
können die Verantwortlichen durchaus sehr 
zufrieden sein. So erzielte die Münchener 
Hyp im Hypothekenneugeschäft das dritte 
Rekordergebnis in Folge. Das Neugeschäft 
wuchs um 1,6 Prozent auf 4,93 Mrd. Euro 
(4,85 Mrd. Euro). Rund zwei Drittel des 
Neugeschäfts (3,27 Mrd. Euro) entfielen auf 
die private Wohnimmobilienfinanzierung. 
Dabei stieg das Zusagevolumen im Ver-
bundgeschäft um 2,4 Prozent auf 2,45 Mrd. 
Euro. Den Absatz über freie Finanzdienst-
leister konnte die Bank um über 15 Prozent 
auf rund 400 Mill. Euro ausbauen. Über die 
Kooperation mit der Schweizer Postfinance 
gelang es, das Neugeschäft im Wohnimmo-
bilienmarkt mit 430 Mill. Euro stabil zu hal-
ten. An gewerblichen Immobilienfinanzie-
rungen wurden im abgelaufenen Jahr 1,66 
Mrd. Euro (1,1 Mrd. Euro) zugesagt.

Trotz des höheren Neugeschäfts hielt sich 
die Münchener Hyp bei der Refinanzie-
rung zurück. Das Emissionsvolumen be-
trug insgesamt 4,9 Mrd. Euro und lag da-
mit deutlich unter dem Vorjahreswert von 
7,9 Mrd. Euro. Davon entfielen 2,8 Mrd. 
Euro (6,1 Mrd. Euro) auf die gedeckte Refi-
nanzierung über Hypothekenpfandbriefe 
sowie 2,1 Mrd. Euro (1,8 Mrd. Euro) auf 
ungedeckte Schuldverschreibungen. Be-
merkenswert ist die zunehmende Bedeu-
tung von Fremdwährungen: Rund 40% des 
gesamten Emissionsvolumens an gedeck-
ten Anleihen entfielen auf Pfandbriefe in 
anderen Währungen.

Die Bilanzsumme stieg von 38,1 Mrd. Euro 
auf 38,5 Mrd. Euro zum Jahresende 2016. 
Damit war die Münchener Hypotheken-
bank erneut die größte der drei genossen-
schaftlichen Immobilienbanken. Der Be-
stand an Hypothekenfinanzierungen konn-
te im Jahresverlauf um 2,2 Mrd. Euro auf 
27,8 Mrd. Euro ausgeweitet werden. Auf 
der Passivseite erhöhte sich der Bestand an 
langfristigen Refinanzierungsmitteln leicht 
um 0,6 Mrd. Euro auf 32,7 Mrd. Euro. 
Leicht gesunken sind dagegen die auf-
sichtsrechtlichen Eigenmittel, die zum 
Stichtag bei 1,343 Mrd. Euro (1,372 Mrd. 
Euro) lagen. Allerdings, so betont die Bank, 
betreffe die Reduzierung nicht diejenigen 
Bestandteile, die dem harten Kernkapital 
zuzurechnen sind. 

Freude macht auch der Blick in die Er-
tragsrechnung: Hier zeigt sich ein um 44% 
höherer Jahresüberschuss von 31,9 Mill. 
Euro. Während sich der Zinsüberschuss um 

11,9 Mill. Euro oder 5,4 Prozent auf 233,4 
Mill. Euro verbesserte, schlugen sich die 
Vertriebserfolge aber auch in höheren Pro-
visionen nieder. Die Provisionsaufwendun-
gen betrugen 82,4 Mill. Euro und lagen um 
8,8% über dem Vorjahr. Bei auf 8,2 Mill. 
Euro gesunkenen Provisionserträgen betrug 
der Provisionssaldo minus 74,2 Mill. Euro 
nach minus 66,8 Mill. Euro im Vorjahr.

Der Verwaltungsaufwand belief sich auf 
insgesamt 92,2 Mill. Euro, gegenüber 88,9 
Mill. Euro im Vorjahr. Der Personalaufwand 
stieg hierbei um 1,4 Mill. Euro oder 3,2%, 
die anderen Verwaltungsaufwendungen 
einschließlich der Europäischen Bankenab-
gabe erhöhten sich um 2,3 Mill. Euro oder 
5,8%. Die Cost Income Ratio ohne Berück-
sichtigung der Zinsaufwendungen aus den 
stillen Beteiligungen lag bei 56% (52%).

Positiv wirkte sich ein Sonderertrag aus 
der Einigung mit der österreichischen Heta 
in Höhe von 20,1 Mill. Euro aus. Die Zu-
führung zur Risikovorsorge im Kreditge-
schäft (inklusive Direktabschreibungen) 
betrug 16,4 Mill. Euro (18,4 Mill. Euro). 
Dem Fonds für allgemeine Bankrisiken 
nach § 340 f HGB wurden im Berichtsjahr 
7,0 Mill. Euro (8,4 Mill. Euro) zugeführt. 
Der Steueraufwand belief sich auf 28,4 
Mill. Euro (25,7 Mill. Euro).

Personalien – Aufsichtsrat: Konrad Irtel 
(Vorsitzender bis 23. April 2016), Wolfhard 
 Binder (Vorsitzender ab 23. April 2016), 
Dr. Hermann Starnecker (stellvertretender 
Vorsitzender); Vorstand: Dr. Louis Hagen 
(Vorsitzender), Bernhard Heinlein, Michael 
Jung

Bausparkasse  
Schwäbisch Hall (IFRS)
Rückgang des Neugeschäfts im Be-
richtsjahr 2016 – Bedeutung des außer-
kollektiven Darlehensgeschäfts weiter 
steigend – deutlich gesunkener Zins-
überschuss – Konzernergebnis mehr als 
halbiert 

Der Konzernbericht der Muttergesellschaft 
DZ Bank gibt Aufschluss über den Ge-
schäftsverlauf der Bausparkasse Schwä-
bisch Hall in den ersten sechs Monaten des 
laufenden Jahres 2017. Das Bausparneu-

geschäft lag dabei wie im Vorjahreszeit-
raum bei 15,1 Mrd. Euro, wobei rund 
303 000 Bausparverträge neu abgeschlos-
sen wurden. Im Geschäftsfeld Baufinanzie-
rung steigerte die Schwäbisch Hall im ers-
ten Halbjahr 2017 mit einem Neuge-
schäftsvolumen in Höhe von 6,4 Mrd. Euro 
den Vorjahreswert um 0,8 Mrd. Euro. Unter 
Einbeziehung der Bauspardarlehensverträ-
ge und Zwischenkredite sowie sonstige 
Vermittlungen in Höhe von 0,9 Mrd. Euro 
ergab sich ein um 12,3% höher liegendes 
Gesamtbaufinanzierungsvolumen von 7,3 
Mrd. Euro (1. Halbjahr 2016: 6,5 Mrd. Euro).

In der Ertragsrechnung nahm der Zins-
überschuss im ersten Halbjahr 2017 um 
6,3% auf 423 Mill. Euro (1. Halbjahr 2016: 
398 Mill. Euro) zu. Dabei führte die erhöh-
te Nachfrage nach Krediten zur Vor- und 
Zwischenfinanzierung trotz der erneut 
niedrigeren Durchschnittsverzinsung zu ei-
nem volumenbedingten Anstieg der Zins-
erträge. Dieser Ertragszuwachs konnte den 
Rückgang beim Zinsertrag aus Bauspardar-
lehen zum Teil kompensieren. 

Im Berichtsjahr 2016 hatte Schwäbisch 
Hall ein Bausparneugeschäft in Deutsch-
land in Höhe von 29,2 Mrd. Euro verzeich-
net, was einem spürbaren Rückgang gegen-
über dem Rekordwert des Vorjahres (35,0 
Mrd. Euro) entsprach. Mit einem Marktan-
teil von 31,2% im eingelösten Neugeschäft 
konnte das Institut seine  Position als Num-
mer eins unter den deutschen Bausparkas-
sen dennoch klar behaupten.

Die im Gesamtjahr 2016 im Rahmen des 
Neugeschäfts abgeschlossenen 626 575 
Verträge bedeuteten gegenüber 2015 
(898 597) ein Minus von 30,3%. Hinsichtlich 
des Rückgangs im Neugeschäft 2016 ver-
weist das Institut auf Vorzieheffekte infolge 
einer Tarifumstellung 2015. Die durch-
schnittliche Bausparsumme im Neugeschäft 
betrug 46 665 Euro und lag damit deutlich 
über dem Vorjahreswert von 38 997 Euro. 

Im Ausland wurden von den Tochterge-
sellschaften in China, der Slowakei, Tsche-
chien und Ungarn insgesamt 551 000 
(2015: 528 000) neue Verträge mit einer 
Bausparsumme von 9,8 Mrd. Euro (2015: 
9,2 Mrd. Euro) abgeschlossen. Dabei konn-
te die chinesische SGB mit einem Neuge-
schäftsvolumen von über 2,2 Mrd. Euro er-
neut eine deutliche Steigerung gegenüber 
dem Vorjahr (1,8 Mrd. Euro) erzielen. Auch 
die ungarische FLK konnte ihr Bausparneu-
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geschäft deutlich um 19,7% auf 2,1 Mrd. 
Euro ausbauen.

Für das Gesamtjahr 2016 lag das Baufi-
nanzierungsvolumen (inklusive Bauspar-
darlehen und Zwischenkredite) bei 13,9 
Mrd. Euro (2015: 14,4 Mrd. Euro). Nicht 
berücksichtigt in diesen Zahlen ist das Ge-
schäft mit Vorausdarlehen der Genossen-
schaftsbanken, die mit einem Bausparver-
trag unterlegt sind, das sich 2016 auf 6,3 
Mrd. Euro (2015: 6,6 Mrd. Euro) summier-
te. Kunden der Schwäbisch Hall erwarben 
im Berichtsjahr Produkte aus dem Ge-
schäftsfeld „Weitere Vorsorge“ im Gesamt-
volumen von 3,2 Mrd. Euro (2015: 3,9 Mrd. 
Euro). Das Ergebnis führt das Institut pri-
mär auf das mit Bauspardarlehen verbun-
dene rückläufige Geschäft bei den vermit-
telten Risikolebensversicherungen zurück.

Zum Ende 2016 hatte die Bausparkasse 
rund 7,4 Mill. Kunden (2015: 7,5 Mill.) mit 
einem Bestand an eingelösten Bausparver-
trägen von 8,6 Mill. Stück (2015: 8,5 Mill.). 
Deren Bausparsumme erhöhte sich um 
2,7% von 286,1 Mrd. Euro auf 293,8 Mrd. 
Euro Ende 2016. Der Anteil der zugeteilten 
Verträge sank erneut von 22,4 Mrd. Euro 
auf 20,2 Mrd. Euro. Die durchschnittliche 
Bausparsumme im Bestand beträgt mitt-
lerweile 34 269 Euro (33 536 Euro). 

Das Bestandsvolumen der gesamten Bau-
darlehen betrug 36,0 Mrd. Euro zum Jah-
resende 2016 (2015: 32,6 Mrd. Euro). Wei-
ter an Bedeutung gewann dabei das au-
ßerkollektive Darlehensgeschäft (Vor- und 
Zwischenkredite sowie sonstige Baudarle-
hen), das sich auf 33,1 Mrd. Euro summier-
te. Der Bestand an Baudarlehen ging um 
18,1% auf 2,9 Mrd. Euro zurück. Das Volu-
men der Bauspareinlagen stieg im Berichts-
jahr um 3,2 Mrd. Euro beziehungsweise 
6,3% auf 54,4 Mrd. Euro. Das Eigenkapital 
der Bausparkasse Schwäbisch Hall hat sich 
im Berichtsjahr auf 4,922 (4,673) Mrd. Euro 
erhöht. Im Eigenkapital ist auch der Fonds 
zur bauspartechnischen Absicherung in 
Höhe von 703 Mill. Euro (2015: 1 053 Mill. 
Euro) enthalten. Die Bilanzsumme erhöhte 
sich zum Jahresende 2016 um 4,6 Mrd. Euro 
oder 7,6% auf 65,9 Mrd. Euro.

Im Berichtsjahr 2016 war der Zinsüber-
schuss deutlich um 28,6% auf 655 Mill. 
Euro (2015: 918 Mill. Euro) gesunken. Die 
Verbesserung des Provisionsergebnisses auf 
minus 85 Mill. Euro resultierte aus dem 
Rückgang des Bausparneugeschäfts der 

Schwäbisch Hall. Die Verwaltungsaufwen-
dungen reduzierten sich leicht auf 416 
(431) Mill. Euro. Die Cost Income Ratio lag 
mit 73,2% deutlich höher als 2015 (53,3%).
Das Konzernergebnis vor Steuern blieb 
mit 112 Mill. Euro klar hinter dem Niveau 
des Vorjahres (244 Mill. Euro) zurück. 

Personalien – Aufsichtsrat: Wolfgang 
Kirsch (Vorsitzender), Rainer Baier (stellver-
tretender Vorsitzender), Vorstand: Reinhard 
Klein (Vorsitzender), Jürgen Gießler, Ger-
hard Hinterberger, Alexander Lichtenberg

R + V Versicherung
Konzernberichterstattung nach IFRS – 
Anstieg Bruttobeitragsvolumen um 231 
Mill. Euro – Ergebnis aus Kapitalanlagen 
auf 3,74 Mrd. Euro verbessert – Eigen-
kapital von 6,68 (6,07) Mrd. Euro – Ei-
genkapitalquote auf 45,5% gestiegen – 
verwaltete Vermögen auf 92,69 (86,25) 
Mrd. Euro angewachsen – Anzahl der 
Mitarbeiter gesunken 

Der Ende August dieses Jahres veröffent-
lichte Konzernbericht zu den Halbjahres-

zahlen der DZ-Bank gibt einen ersten Ein-
blick auf den Geschäftsverlauf der R + V 
Versicherung in den ersten sechs Monaten 
des Geschäftsjahres 2017. Die Verdienten 
Beiträge aus dem Versicherungsgeschäft 
(netto) erhöhten sich um 3,6% auf 7,40 
(7,15) Mrd. Euro. Damit wurde das Bei-
tragsniveau des ersten Halbjahres 2016 
übertroffen. 

Im Lebens- und Krankenversicherungsge-
schäft der R + V reduzierten sich die Bei-
tragseinnahmen um minus 0,1%. Dabei 
ergab sich im Lebensversicherungsgeschäft 
eine Veränderung von minus 0,8% mit ei-
nem Beitragsrückgang im Ausland und ei-
nem Beitragsanstieg im Inland. Gesteigert 
werden konnten die Beitragseinnahmen im 
Krankenversicherungsgeschäft – um plus 
9,2%. Im Geschäftsbericht wird hierbei vor 
allem auf die laufenden Beiträge verwie-
sen, die ein deutliches Wachstum gegen-
über dem Vorjahreshalbjahr aufwiesen. Um 
4,4% stiegen die Beitragseinnahmen im 
Schaden- und Unfallversicherungsge-
schäft. Als Wachstumsträger bezeichnet 
die R + V insbesondere die Bereiche Kraft-
fahrtversicherung und Firmenkunden.

In der übernommenen Rückversicherung 
zeigte sich im ersten Halbjahr 2017 eben-

2016 2015 Veränderung
in Prozentin Millionen Euro

Neugeschäft

Bausparen (vorgelegt) 29 240 35 040 - 16,6

Bausparen (eingelöst) 28 170 31 610 - 10,9

Baufinanzierung 13 900 14 360 - 3,2

Weitere Vorsorge 3 240 3 920 - 17,3

Bausparen (Ausland) 9 870 9 380 + 5,2

Bestand

Bausparsumme (Inland) 293 770 286 140 + 2,7

Bauspareinlagen 53 771 50 926 + 5,6

Kollektivdarlehen 3 031 3 651 - 17,0

Außerkollektive Darlehen 32 219 27 905 + 15,5

Eigenkapital 4 922 4 873 + 1,0

Bilanzsumme 65 852 61 217 + 7,6

Bausparsumme (Ausland) 55 990 54 870 + 2,0

Gewinn- und Verlustrechnung

Zinsüberschuss 655 918 - 28,6

Provisionsergebnis - 85 - 111 - 23,4

Rohertrag 570 807 - 29,4

Verwaltungsaufwand (inklusive Sachabschreibungen) 453 444 + 2,0

Teilbetriebsergebnis 117 363 - 67,8

Konzernergebnis 112 244 - 54,1

Mitarbeiter (Anzahl) 14 033 14 252 - 1,5

Quelle: Geschäftsbericht, Berechnungen der ZfgK

Geschäftsentwicklung der Bausparkasse Schwäbisch Hall AG
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R+V Konzern im Geschäftsjahr 2016
2016 2015 Veränderung

in Prozentin Millionen Euro

Gebuchte Bruttobeiträge Erstversicherer Inland (HGB) 13 277 12 846 + 3,4

Gebuchte Bruttobeiträge (IFRS) 14 767 14 536 + 1,6

Leben/Kranken 7 587 7 856 - 3,4

Schaden/Unfall 5 406 5 138 + 5,2

Übernommene Rückversicherung 1 774 1 542 + 15,0

Mitarbeiter Gruppe am 31. Dezember 13 683 15 089 - 9,3

Quelle: Unternehmensangaben, Berechnungen der ZfgK

falls ein Anstieg der verdienten Beiträge 
aus dem Versicherungsgeschäft gegenüber 
dem Vergleichszeitraum des Vorjahres in 
Höhe von plus 16,2%. Als besondere Trei-
ber werden dabei die Kraftfahrt-Sparten 
sowie die Sparte Feuer- und Sachversiche-
rung genannt.

Das Ergebnis aus Kapitalanlagen und 
sonstige Ergebnis der Versicherungsunter-
nehmen verminderte sich um 8,1% auf 
1,88 (2,05) Mrd. Euro. Während es im ers-
ten Halbjahr des Vorjahres noch deutlich 
zurückgegangen war, ist das langfristige 
Zinsniveau im Berichtshalbjahr seit Jahres-
beginn 2017 wieder gestiegen. Die für die 
R + V relevanten Aktienmärkte haben sich 
im Verlauf der Berichtsperiode besser ent-
wickelt als im Vergleichszeitraum des Vor-
jahres, so der Geschäftsbericht. 

Die Versicherungsleistungen (netto) von 
minus 7,54 Mrd. Euro lagen um plus 0,6% 
über dem Wert im ersten Halbjahr 2016 
von minus 7,50 Mrd. Euro. Im Geschäfts-
bericht wird darauf  verwiesen, dass bei 
den Personenversicherungsunternehmen, 
korrespondierend zu der Entwicklung der 
Beitragseinnahmen sowie des Ergebnisses 
aus Kapitalanlagen und sonstigen Ergeb-
nissen der Versicherungsunternehmen, hö-
here versicherungstechnische Rückstellun-
gen zu dotieren waren. Des Weiteren wur-
de der Zinszusatzrückstellung ein Betrag 
von 341 (101) Mill. Euro zugeführt. 

In der übernommenen Rückversicherung 
wurde im Berichtszeitraum der Diskontie-
rungszins, der in Großbritannien für die 
gerichtliche Festsetzung von Einmalzah-
lungen für versicherte Personenschäden 

anzuwenden ist, im Berichtszeitraum deut-
lich abgesenkt. Allerdings wurde dieser 
 Effekt in Höhe von minus 120 Mill. Euro 
dadurch überkompensiert, dass der damit 
verbundenen Belastung im Berichtshalb-
jahr eine außergewöhnlich geringe Zahl an 
Schadenereignissen und gleichzeitig eine 
geringe Schadenhöhe im Geschäftsbereich 
Schaden- und Unfallversicherungsgeschäft 
entgegenstanden. Die Aufwendungen für 
den Versicherungsbetrieb haben sich im 
Rahmen der gewöhnlichen Geschäftstätig-
keit um 6,4% auf minus 1,35 (1,27) Mrd. 
Euro erhöht.

Das Ergebnis vor Steuern hat sich in der 
Berichtsperiode vor dem Hintergrund der 
oben genannten Einflussfaktoren um mi-
nus 41 Mill. Euro auf 389 (430) Mill. Euro 
verringert.

Der Blick auf die Ertragslage der Versiche-
rungsgesellschaft im Jahr 2016 basiert auf 
der Berichterstattung im haus eigenen Ge-
schäftsbericht. Der R + V Konzern bezeich-
net den Anstieg des Bruttobeitragsvolu-
mens um 231 Mill. Euro  beziehungsweise 
1,6% als bedeutendsten Leistungsindikator 
für ein gutes Wachstum trotz des an-
spruchsvollen Umfelds des Geschäftsjahrs. 
Als ursächlich für den Anstieg des Beitrags-
volumens wird das selbst abgeschlossene 
sowie das in Rückdeckung übernommene 
Versicherungsgeschäft in der Schaden- 
und Unfallversicherung angeführt. 

Im Geschäftsbereich der selbst abge-
schlossenen Schaden- und Unfallversi-
cherung verblieb die bilanzielle Schaden-
quote (netto) etwa auf Vorjahresniveau 
und die Gesamt-Kostenquote (netto) 
konnte gesenkt werden. Im Geschäftsbe-
reich der übernommenen Rückversiche-
rung konnte ein Rückgang der bilanziellen 
Schadenquote (netto) verzeichnet werden, 
während die Gesamt-Kostenquote (netto) 
leicht anstieg. Auch im Geschäftsbereich 
des Lebens- und Krankenversicherungs-
geschäfts war ein leichter Anstieg der Ge-
samt-Kostenquote (netto) zu verzeichnen. 
Den Maßnahmen zur Effizienzsteigerung 
und Kostenkontrolle will der genossen-
schaftliche Versicherer auch für die Zu-
kunft weiter große Bedeutung einräumen, 
um seine Wettbewerbsfähigkeit auf die-
sem Gebiet weiter zu bestätigen und mög-
lichst auszubauen.

Das Ergebnis aus Kapitalanlagen verbes-
serte sich im Geschäftsjahr 2016 auf 3,74 

Nutzenbilanz für den Verbund: „Leistungen von R + V für Kunden und  
Vertriebspartner“ in den Geschäftsjahren 2016 und 2015

2016 2015

Bankumsätze von R+V (genossenschaftliche Banken) 124,6 Mrd. Euro 173,7 Mrd. Euro

Versicherungsleistungen von R+V  
(Schadenzahlungen und Ablaufleistungen),
davon flossen auf Kundenkonten der genossenschaftlichen Banken

7,8 Mrd. Euro

64,0%

7,2 Mrd. Euro

65,0%

Auszahlungen aus abgelaufenen R+V Lebens- und  
Unfallversicherungen 3,1 Md. Euro 2,8 Md. Euro

Rückkaufswert der R+V Lebensversicherungen und  
Unfallversicherungen mit Beitragsrückgewähr im Banken bestand 
(inklusive Überschussbeteiligung)

35,1 Mrd. Euro 34,6 Mrd. Euro

Direktanlagen von R+V im Genossenschaftssektor
darunter 
Refinanzierungsdarlehen
Hypothekendarlehen

42,1 Mrd. Euro

0,5 Mrd. Euro
9,2 Mrd. Euro

39,4 Mrd. Euro

0,7 Mrd. Euro
8,8 Mrd. Euro

Vom Genossenschaftssektor an R+V vermittelte Kapitalanlagen
Anteil des Brutto-Anlagevolumens, den R+V im oder über den  
Genossenschaftssektor platziert hat

21,8 Mrd. Euro

45,0%

11,2 Mrd. Euro

57,0%

Provisionen und Bonifikationen von R+V an  
die Volksbanken und Raiffeisenbanken
(ohne Vergütung Restkreditversicherung aus Easycredit von Teambank)

392,0 Mill. Euro* 384,0 Mill. Euro*

Abführung des Gewinns und Steuerumlage an die DZ Bank AG 230,3 Mill. Euro 181,6 Mill. Euro

Beiträge von R+V bei den genossenschaftlichen Verbänden 2,7 Mill. Euro 2,7 Mill. Euro

* vorläufiger Wert; Quelle: Geschäftsbericht
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Rückversicherer an den versicherungs-
technischen Rückstellungen entfielen 224 
(209) Mill. Euro. Der größte Anteil an den 
gesamten versicherungstechnischen Brut-
torückstellungen entfiel auf die Deckungs-
rückstellung, welche auf 55,20 (52,65) 
Mrd. Euro anstieg.

Die Anzahl der Mitarbeiter des R + V Kon-
zerns sank im Berichtsjahr auf 13 683 
(15 089). Bei den inländischen Versiche-
rungsunternehmen waren im Geschäfts-
jahr 12 968 (12 730) Mitarbeiter beschäf-
tigt. Während die Mitarbeiteranzahl im 
 Innendienst im Jahr 2016 auf 7 242 (7 033) 
stieg, sank die Zahl der angestellten 
 Außendienstmitarbeiter leicht auf 5 170 
(5 122). Der Mitarbeiterstand bei den 
Dienst leistungsgesellschaften ging um 
knapp 87% auf 256 (1 918) zurück. Von 
490 auf 413 sank die Zahl der Auszubilden-
den im R + V Konzern. Der Personalbestand 
der ausländischen Konzernunternehmen 
erhöhte sich auf 459 (441) Mitarbeiter.

Personalien – Aufsichtsrat: Wolfgang 
Kirsch (Vorsitzender); Vorstand: Dr. Fried-
rich Caspers (Vorsitzender bis 31. Dezember 

R+V Gruppe: Gewinn- und Verlustrechnung 2016 (IFRS)
2016 2015 Veränderung 

in Prozentin Millionen Euro

Gebuchte Bruttobeiträge 14 767 14 536 + 1,6

Verdiente Beiträge (netto) 14 658 14 418 + 1,7

Erträge aus Kapitalanlagen 5 381 5 288 + 1,8

Sonstige Erträge 621 607 + 2,3

Summe Erträge 20 659 20 313 + 1,7

Versicherungsleistungen (netto) 15 400 14 664 + 5,0

Zahlungen für Versicherungsfälle (netto) 9 777 8 966 + 9,0

Veränderung der Rückstellung für noch nicht  
abgewickelte Versicherungsfälle 824 884 - 6,8

Veränderung der Deckungsrückstellung und der  
sonstigen versicherungstechnischen Rückstellungen 3 398 4 037 - 15,8

Aufwendungen für Beitragsrückerstattung 1 388 764 + 81,7

Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb (netto) 2 454 2 287 + 7,3

Aufwendungen für Kapitalanlagen 1 639 2 234 - 26,6

Aufwendungen für negative Zinsen 4 075 894 >100

Sonstige Aufwendungen 482 503 - 4,2

Summe Aufwendungen 19 978 19 688 + 1,5

Ergebnis vor Wertminderungen auf Geschäfts- oder Firmenwerte 682 625 + 9,1

Wertminderungen auf Geschäfts- oder Firmenwerte – – –

Ergebnis vor Ertragsteuern 682 625 + 9,1

Ertragsteuern 164 165 - 0,6

Konzernergebnis 517 460 + 12,4

davon: 
Auf Gesellschafter des Mutterunternehmens entfallend 
Auf nicht beherrschende Anteile entfallend

475
42

422
38

Quelle: Geschäftsbericht 2016, Berechnungen der ZfgK, Differenzen durch Runden

Mrd. Euro gegenüber 3,05 Mrd. Euro im 
Vorjahr. Die Grundlage stellten die hohen 
laufenden Erträge dar, wie die R + V er-
läutert, zudem trugen wie im vergangenen 
Jahr die Entwicklungen an den Zins- und 
Kreditmärkten zu dem guten Ergebnis bei. 
Die laufenden Erträge beliefen sich auf 
2,63 Mrd. Euro (2,70 Mrd. Euro).

Im Einzelnen stiegen die Gewinne aus Zeit-
wertänderungen mit 1,15 (1,02) Mrd. Euro 
sowie die Gewinne aus dem Abgang von 
Kapitalanlagen mit 1,22 (1,08) Mrd. Euro. 
Ebenso nahmen die Erträge aus Gewinnge-
meinschaften zu, die Erträge aus Zuschrei-
bungen gingen dagegen zurück. In der 
Summe erhöhten sich die gesamten Er-
träge aus Kapitalanlagen auf 5,38 Mrd. 
Euro gegenüber 5,29 Mrd. Euro im Vorjahr. 
Die gesamten Aufwendungen für Kapital-
anlagen gingen im Berichtszeitraum hin-
gegen deutlich auf 1,64 (2,23) Mrd. Euro 
zurück. Dabei verringerten sich insbeson-
dere die Verluste aus Zeitwertänderungen 
sowie die Verluste aus dem Abgang von 
Kapitalanlagen. Ferner ergaben sich gerin-
gere Abschreibungen. Die Aufwendungen 
für die Verwaltung von Kapitalanlagen 
stiegen dagegen leicht an. Insgesamt wur-
de ein Ergebnis vor Ertragsteuern von 
682 (625) Mill. Euro erzielt. Damit wurden 
die Erwartungen des Managements aus 
dem Prognosebericht 2015 übertroffen.

Der R + V Konzern verfügte zum 31. De-
zember 2016 über ein Eigenkapital von 
insgesamt 6,68 (6,07) Mrd. Euro: Das Ge-
zeichnete Kapital betrug unverändert 352 
Mill. Euro, die Kapitalrücklage 1,29 Mrd. 
Euro. Die Gewinnrücklagen beliefen sich 
auf 2,88 (2,59) Mrd. Euro. Hierin enthalten 
ist der Konzernanteil am Konzernergebnis 
in Höhe von 475 (422) Mill. Euro.

Die Eigenkapitalquote, definiert als Rela-
tion des gesamten Eigenkapitals in Höhe 
von 6,68 (6,07) Mrd. Euro zu den verdien-
ten Beiträgen (netto) in Höhe von 14,66 
(14,42) Mrd. Euro, stieg deutlich von 
42,1% im Vorjahr auf 45,5%. Leicht auf 
13,7 (13,5)% gestiegen ist die Eigenkapi-
talrendite. Sie wird aus der Relation des 
Ergebnisses vor Ertragsteuern von 682 
(625) Mill. Euro im Verhältnis zu dem um 
die Rücklage unrealisierter Gewinne und 
Verluste bereinigten Eigenkapital in Höhe 
von 4,98 (4,65) Mrd. Euro ermittelt. Neben 
dem Eigenkapital verfügte der R + V Kon-
zern wie in den Vorjahren über zusätzliche 
Eigenmittel in Form nachrangiger Verbind-

lichkeiten. Diese betrugen insgesamt 76 
(72) Mill. Euro. 

Das verwaltete Vermögen des R + V Kon-
zerns ist zum 31. Dezember 2016 auf 92,69 
(86,25) Mrd. Euro gestiegen. Davon entfie-
len auf die Kapitalanlagen des R + V Kon-
zerns 82,67 (77,55) Mrd. Euro. Die größten 
Bestandteile bildeten mit 49,12 (43,71) 
Mrd. Euro die jederzeit veräußerbaren 
 finanziellen Vermögenswerte sowie mit 
28,32 (29,20) Mrd. Euro die Kredite und 
Forderungen. Die Kapitalanlagen der 
fondsgebundenen Lebensversicherung so-
wie die Anlagen der betrieblichen Alters-
vorsorge, die für Rechnung und Risiko von 
Arbeitnehmern und Arbeitgebern laufen, 
beliefen sich auf 10,01 (8,70) Mrd. Euro. 

Die R + V hat im Berichtsjahr 2016 die ver-
sicherungstechnischen Rückstellungen 
(brutto) gestärkt. Sie beliefen sich unter 
Berücksichtigung der versicherungstechni-
schen Rückstellungen für fondsgebundene 
Lebensversicherungen zum Jahresende auf 
84,16 (78.95) Mrd. Euro. Mit 85,9% sank 
ihr Anteil an der Bilanzsumme im Vergleich 
zum Vorjahr (86,5%). Auf die Anteile der 

ZKW19_984_1002_Bilanzen _ geno_n.indd   69 26.09.2017   16:35:47

 
 
                         Dieser Artikel ist urheberrechtlich geschützt. Die rechtliche Freigabe ist für den Abonnenten oder Erwerber ausschließlich zur eigenen Verwendung. 
                                                                                                                 Fritz Knapp Verlag GmbH



Bilanzberichte

1000  / S. 70 · 19 / 2017 Kreditwesen

2016); Dr. Norbert Rollinger (Vorsitzender 
ab 1. Januar 2017); Frank-Henning Florian; 
Heinz-Jürgen Kallerhoff; Dr. Christoph 
Lamby; Julia Merkel; Marc René Michallet; 
Peter Weiler 

VR-Leasing-Gruppe
DZ Bank als alleiniger Gesellschafter – 
Selbstverständnis als Dienstleister für 
die Gruppe – Standardisierung und 
 bedarfsorientierte Digitalisierung von 
Prozessen – Verkauf der ungarische 
Tochtergesellschaft Lombard Lízing – 
Rohertrag aus dem Leasinggeschäft 
leicht gesunken – Beteiligungsergebnis 
deutlich angestiegen – Verwaltungsauf-
wand um 7,3% rückläufig – Effizienz-
steigerung als erklärte Zielsetzung

Die VR-Leasing Aktiengesellschaft hat 
nach der Fusion von DZ Bank und WGZ 
Bank zu einer genossenschaftlichen Zen-
tralbank mit der DZ Bank AG Deutsche 
Zentral- Genossenschaftsbank nur noch 
 einen alleinigen Gesellschafter. Innerhalb 
der genossenschaftlichen Finanzgruppe 
versteht sie sich als Anbieter einfacher und 
passgenauer Finanzierungslösungen für 
regional verwurzelte mittelständische Un-
ternehmen in Deutschland. Hauptsitz der 
Gruppe ist Eschborn, zudem hat sie Nie-
derlassungen in Berlin, Stuttgart, Düssel-
dorf und Unterföhring. 

Für die in der Gruppe zusammengefassten 
Gesellschaften übernimmt die VR-Leasing 
die Steuerungsfunktion. Zu den wesentli-
chen am Markt operierenden Gesellschaf-
ten im Inland zählen neben der VR-Leasing, 
die VR Factorem GmbH, Eschborn, die VR 
Diskontbank sowie BFL Leasing GmbH, 
Eschborn, als Spezialunternehmen für die 
IT-Finanzierung. Im Ausland hält die Gesell-
schaft eine Beteiligung an der VB Leasing 
International Holding GmbH (VBLI) mit Sitz 
in Wien, hat aber ansonsten in den vergan-
genen Jahren im Zuge einer Neuausrich-
tung alle Auslandsaktivitäten und das Au-
toflotten- sowie das Autohändlergeschäft 
als definierte Nicht-Kerngeschäftsfelder 
weitestgehend ab gebaut. Ein wichtiger 
Schritt war im Berichtsjahr der erfolgreiche 
Verkauf der ungarischen Tochtergesell-
schaft Lombard Lízing 2016. Das ebenfalls 
als Nicht-Kerngeschäftsfeld definierte Im-
mobilienleasing wird fortlaufend abgebaut. 

In der Marktbearbeitung setzt die Gruppe 
in allen Geschäftsfeldern verstärkt auf die 
Standardisierung und bedarfsorientierte 
Digitalisierung von Prozessen über Online-
systeme. Neben der Standardisierung und 
Digitalisierung der internen Prozesse und 
einer onlinefähigen Produktpalette wird 
auf die Arbeit an einer Lösung hingewie-
sen, mit der Firmenkunden ihren Finanzie-
rungsbedarf online decken können. Sie be-
teiligt sich in diesem Sinne an einem Ende 
2014 gestarteten Pilotprojekt der DZ Bank 
namens „VR Business Online“. 

Den Geschäftsverlauf der VR-Leasing im 
ersten Halbjahr 2017 hat die DZ Bank 
Ende August in ihrem Halbjahresbericht 
erläutert. Nach IFRS erreichte die VR-Lea-
sing per Ende Juni dieses Jahres ein Ergeb-
nis vor Steuern von 13 (16) Mill. Euro. Da-
bei verringerte sich der Zinsüberschuss um 
5,4% auf 70 (74) Mill. Euro. Zurückgeführt 
wird dies vollumfänglich auf einem Rück-
gang in dem strategiekonform zurück-
geführten Nicht-Kerngeschäft, zu dem die 
Bereiche Immobilienleasing und Auto-
händler- und Autoflottengeschäft sowie 
das Auslandsgeschäft zählen. Im Kernge-
schäft lag der Zinsüberschuss auf dem Ni-
veau des ersten Halbjahres 2016.

Die zunehmende Bedeutung der Online-
finanzierung sieht die Bank dabei durch 
den Volumenanstieg des im ersten Halb-
jahr 2017 mit den Genossenschaftsbanken 
abgeschlossenen Onlinegeschäfts (Leasing- 
und Kreditgeschäft) in Höhe von rund plus 
43,2 (plus 10,7)% gegenüber dem ver-
gleichbaren Vorjahreszeitraum bestätigt. 
Der Anteil der online abgeschlossenen Ver-
träge am gesamten Neugeschäft (Leasing- 
und Kreditgeschäft) nahm von 75,5% im 
ersten Halbjahr 2016 auf 83,4% zu. Die 
 Risikovorsorge im Kreditgeschäft hat sich 
insgesamt um 3 Mill. Euro auf 6 (3) Mill. 
Euro erhöht bei einer Abnahme des nega-
tiven Risikovorsorgesaldos im Inland um 2 
Mill. Euro auf minus 6 (8) Mill. Euro. Der 
Provisionsüberschuss verminderte sich um 
5 Mill. Euro auf 8 Mill Euro. Ursächlich für 
diese Veränderung sind laut Halbjahres-
bericht im Wesentlichen die geschäfts-
bedingt um 3 Mill. Euro auf 6 Mill. Euro 
erhöhten, an die Volks- und Raiffeisenban-
ken zu leistenden Bestandsprovisionen.

Das Ergebnis aus Finanzanlagen belief 
sich auf 6 (minus 2) Mill. Euro. Es beinhalte-
te im Berichtshalbjahr eine Wertaufholung 
in Höhe von 6 Mill. Euro für die nach der 

Equity-Methode einbezogene 50-Prozent-
Beteiligung der VR-Leasing AG an der VB-
Leasing International Holding GmbH (VBLI), 
Wien. Die Verwaltungsaufwendungen er-
mäßigten sich um 11 Mill. Euro auf 69 (80) 
Mill. Euro mit verminderten Personalauf-
wendungen um 6 Mill. Euro auf minus 44 
(50) Mill. Euro durch den Verkauf der Lom-
bard Lízing Ende April 2016 sowie einen 
Rückgang der Mitarbeiterkapazitäten im 
Inland. Die sonstigen Verwaltungsaufwen-
dungen verringerten sich laut Halbjahres-
bericht maßgeblich bedingt durch Effizi-
enzmaßnahmen um 5 Mill. Euro auf 25 (30) 
Mill. Euro. 

Die Ermäßigung des Sonstigen betriebli-
chen Ergebnisses um 10 auf 4 Mill. Euro 
(nach 14 Mill. Euro im Vorjahr) wird vor al-
lem darauf zurückgeführt, dass im ver-
gleichbaren Vorjahreszeitraum Effekte in 
Höhe von insgesamt 8,6 Mill Euro auf-
grund des Verkaufs der Lombard Lízing 
Ende April 2016 enthalten waren. In dem 
Betrag per 30. Juni 2016 war neben einem 
sonstigen betrieblichen Ertrag in Höhe von 
4,5 Mill. Euro ein Ertrag in Höhe von 
4,1 Mill. Euro aus der Entkonsolidierung 
der ungarischen Lombard Lízing enthalten. 
Das Ergebnis vor Steuern belief sich da-
mit auf die genannten 13 (16) Mill. Euro. 
Die Aufwand-Ertrag-Relation der Berichts-
periode betrug 78,4 (80,8)%.

In der im Bundesanzeiger veröffentlichten 
Ertragsrechnung der VR-Leasing für das 
Berichtsjahr 2016 hat der Verkauf der un-
garische Tochtergesellschaft Lombard Lízing 
wegen der Auflösungen von im Vorjahr ge-
bildeten Rückstellungen für Haftungsrisiken 
im Jahresabschluss 2016 zu außerplan-
mäßigen Erträgen geführt. Dem gegenüber 
stehen Belastungen aus den 2016 gebilde-
ten Rückstellungen für die geplanten Effizi-
enzsteigerungsmaßnahmen. Abgeschlossen 
wird das Geschäftsjahr 2016 mit einem Er-
gebnis vor Steuern in Höhe von 4,1 (minus 
26,3) Mill. Euro. Nach Steuern ergibt sich 
ein Ergebnis von 5,1 (minus 36,7) Mill. Euro. 
In 2015 waren in dem Ergebnis die erwähn-
ten Aufwandspositionen wie Rückstellun-
gen für die Lombard Lízing ent halten, die 
steuerlich nicht als Aufwand geltend ge-
macht werden konnten und 2016 auf gelöst 
wurden. Die Versteuerung für diese Positio-
nen im Vorjahr und begründet somit den 
geringeren Steueraufwand 2016. 

Der Rohertrag aus dem Leasinggeschäft 
beinhaltet das Leasingergebnis, die Ab-
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Wesentliche Ergebnispositionen der VR-Leasing nach HGB im Geschäftsjahr 2016
2016 2015 Veränderung

in Millionen Euro in Prozent

Rohertrag aus dem Leasinggeschäft 104,7 105,1 - 0,4 - 0,4

Beteiligungsergebnis 70,0 14,3 55,7 > 100

Verwaltungsaufwand 122,9 132,6 - 9,7 - 7,3

Abschreibung auf immaterielle Vermögenswerte 
und Sachanlagen  4,9 7,1 - 2,2 - 31,0

Sonstiges Ergebnis - 34,2 1,1 - 35,3 > - 100

Risikovorsorge 8,7 7,1 1,6 22,5

Ergebnis vor Steuern 4,1 - 26,3 30,4 > - 100

Steuern 1,0 - 10,5 11,5 > - 100

Ergebnis vor Verlustausgleich 5,1 - 36,7 41,8 > - 100

Quelle: Bundesanzeiger; Berechnungen der ZfgK

schreibungen auf das Leasingergebnis 
 sowie das Zins- und Provisionsergebnis. Im 
Vergleich zum Vorjahr liegt der Rohertrag 
2016 mit 104,7 (105,1) Mill. Euro auf 
 vergleichbarem Niveau. Dabei saldieren 
sich nach Angaben der Bank zwei gegen-
läufige Effekte. Zum einen führt der Abbau 
des Nicht-Kerngeschäftsfeldes Autoflot-
ten- und Autohändlergeschäft zu einem 
Rückgang im Leasingergebnis. Gegenläufig 
stärken geringere Provisionsaufwendun-
gen das Provisionsergebnis. Ursache war 
die Umstellung von einer Abschlussprovi-
sion für das Neugeschäft auf eine 
Bestands provision, die über die Vertrags-
laufzeit an die Volksbanken Raiffeisenban-
ken vergütet wird. 

Im Beteiligungsergebnis sind die Erträge 
und Abschreibungen aus Beteiligungen 
und verbundenen Unternehmen, die Erträ-
ge aus Gewinnabführungsverträgen, sons-
tige betriebliche Erträge sowie die Erträge 
aus der Leistungsverrechnung mit Tochter-
gesellschaften enthalten. Das Beteili-
gungsergebnis ist im aktuellen Geschäfts-
jahr auf 70,0 (14,3) Mill. Euro angestiegen. 
Im Vorjahr, so auch hier die Erklärung, be-
lasteten Rückstellungen für den Verkauf 
der ungarischen Tochtergesellschaft, die 
aufgrund von Gewährleistungsrisiken aus 
dem Kaufvertrag gebildet wurden, das Be-
teiligungsergebnis. In 2016 konnten da-
gegen aufgrund von Verjährung und nicht 
eingetretenen Gewährleistungsrisiken, Rück-
stellungen für die verkaufte Tochterge-
sellschaft in Ungarn verringert werden. 
Gegenläufig war eine Abschreibung auf 
den Beteiligungsbuchwert der VR Diskont-
bank in Höhe von 20,9 Mill. Euro. 

Dass sich der Verwaltungsaufwand von 
132,6 Mill. Euro auf 122,9 Mill. Euro ver-
ringerte führt die Gesellschaft auf fort-
gesetzte Kostensparmaßnahmen in den 
Sach- und Personalaufwendungen zurück. 
Im sonstigen betrieblichen Ergebnis sind 
aperiodische und außerordentliche Auf-
wendungen und Erträge zusammengefasst. 
Das negative Ergebnis ist durch eine Rück-
stellung für das in 2016 initiierte Effizienz-
programm geprägt. Ein wesentlicher Teil 
der Rückstellung entfällt nach den Anga-
ben im Geschäftsbericht auf den Abbau 
von 120 Mitarbeiterkapazitäten in der  
VR-Leasing und ihrer Tochtergesellschaf-
ten. Die Risikovorsorge umfasst die Netto-
zuführung zu Einzelwertberichtigungen, 
Pauschalwertberichtigungen und Rückstel-
lungen für latente Bonitätsrisiken. Letzte-

re, so schreibt die Bank, haben sich im 
Rahmen einer regelmäßigen Aktualisie-
rung der Risikoparameter um 1,2 (0,1) er-
höht. Die Risikovorsorge stieg gegenüber 
dem Vorjahr um 1,6 Mill. Euro auf minus 
8,7 Mill. Euro. Als Risikoquote (Risiko-
vorsorgebestand/Leasingbestand) errechnen 
sich im Berichtsjahr 1,8 (1,6)%. 

Die beschriebenen Entwicklungen führten 
insgesamt im Vorjahresvergleich zu einem 
positiven Ergebnis vor Steuern von 4,1 
(minus 26,3) Mill. Euro. Der ausgewiesene 
Gewinn wird aufgrund des zwischen der 
VR-Leasing und der DZ Bank bestehenden 
Ergebnisabführungsvertrags (mit einer 
Laufzeit bis zum 31. Dezember 2019) an 
die DZ Bank abgeführt.

Die Prognosebrichte für die VR-Leasing 
und die andere genossenschaftlichen Ver-
bundunternehmen finden sich überwie-
gend im Geschäftsbericht der DZ Bank.  
Als wesentliche strategische Ziele nennt  
die Muttergesellschaft die Digitalisierung 
und Automatisierung von Prozessen und 
Produkten sowie die Steigerung des On-
linegeschäfts. 

Neben wettbewerbsfähigen Konditionen 
sollen die Ortsbanken mit mehr Handlungs-
spielraum beim Beratungsgespräch ausge-
stattet werden und einfach und schnell 
eine verbindliche Kreditentscheidung für 
Engagements von 200 000 Euro bis 750 000 
Euro erhalten. Darüber hinaus soll im Ge-
schäftsjahr 2017 die Umsetzung der anste-
henden Meilensteine von regu latorischen 
Anforderungen unter Berücksichtigung der 
Nachhaltigkeit und Pro portionalität für den 
Geschäftsbetrieb der VR-Leasing im Fokus 
stehen. Mit den im Geschäftsjahr initiierten 
Maßnahmen zur Effizienzsteigerung, so 
heißt es im Geschäftsbericht der Mutterge-

sellschaft soll die Rentabilität der VR-Lea-
sing in den nächsten Jahren deutlich ge-
steigert werden.

Personalien – Aufsichtsrat: Stefan Zeidler 
(Vorsitzender), Uwe Berghaus (stellv. Vor-
sitzender); Vorstand: Theophil Graband 
(Vorsitzender), Ian Mark Lees, Kerstin Frau-
ke Scholz

Teambank
Digitale Transformation weiter ausge-
baut – Halbjahresbericht 2017 nach 
IFRS – Neugeschäft um 6% gestiegen – 
Kreditbestand um 7,3% über Vorjahres-
niveau – Verwaltungskosten um 7 Mill. 
Euro gestiegen – 38 000 neue Kunden – 
höhere Aufwendungen für Software

Der Ratenkreditspezialist des genossen-
schaftlichen Verbundes, die Nürnberger 
Teambank, sieht sich dem eigenen Selbst-
verständnis nach inzwischen als „Experte 
für Liquiditätsmanagement“. Die 2016 be-
reits forcierte digitale Transformation der 
DZ-Bank-Tochter wurde im laufenden Jahr 
weiter ausgebaut. So ist der im Juli 2016 
eingeführte medienbruchfreie Online-
vertragsabschluss für Ratenkredite seit 
Anfang 2017 auch auf dem Smartphone 
verfügbar. Die neue App „Fymio“ stellt den 
Kunden eine Liquiditätsvorausschau auf 
der Basis einer Analyse der Umsätze aller 
seiner Konten zur Verfügung. Und als neue 
Produktvariante wurde die „Easy-Credit- 
Finanzreserve“ ohne Karte mit kostenloser 
Bereitstellung einer Liquiditätsreserve bei 
einfacher Abrufaktion eingeführt. Zum 
30. Juni 2017 haben sich rund 12 Prozent 
der Kunden diese Finanzreserve gesichert 
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Teambank AG Nürnberg (Berichterstattung 2016 nach HGB)
2016 2015 Veränderung 

in Prozentin Millionen Euro

Ertragslage

Rohertrag 415 413 + 0,5

Zinsüberschuss nach Risiko 460 454 + 1,3

Verwaltungsaufwand (Personalkosten,  
Sachkosten, Abschreibungen) 205 207 - 1,0

Risikovorsorge 74 70 + 5,7

Betriebsergebnis vor Steuern 145 139 + 4,3

Aufwand-Ertrag-Relation (in Prozent) 48 50 –

Vermögenslage

Aktiva
Barreserve 70 58 + 20,7

Forderungen an Kreditinstitute 187 97 + 92,8

Bestand easyCredit/Kundenforderungen 8 672 8 438 + 2,8

Übrige Aktiva 51 48 + 6,3

Passiva
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 6 036 5 755 + 4,9

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 7 4 + 75,0

Übrige Passiva 2 298 2 392 - 3,9

Eigenkapital 640 490 + 30,6

Bilanzsumme 8 981 8 641 + 3,9

Bankenaufsichtsrechtliche Kennziffer gemäß SolvV

Gesamtkennziffer (in Prozent) 12,1 12,7 –

Kernkapitalquote (in Prozent) 9,7 10,3 –

Anzahl Kunden 638 000 622 000 + 2,6

Anzahl Mitarbeiter 999 991 + 0,8

davon Auszubildende 16 18 - 11,1

Prozentsatz der Genossenschaftsbanken,  
die Partnerbanken sind 85 82 + 3,7

Quelle: TeamBank AG, Geschäftsbericht 2016

Euro zugeschrieben (1. Halbjahr 2016: 32 
Mill. Euro). Die Verwaltungsaufwendungen 
sind um 8 Mill. Euro auf 105 Mill. Euro 
(1. Halbjahr 2016: 97 Mill. Euro) gestiegen, 
wobei die Personalaufwendungen um 
1 Mill. Euro auf 42 Mill. Euro (1. Halbjahr 
2016: 41 Mill. Euro) und die sonstigen Ver-
waltungsaufwendungen vor allem auf-
grund höherer IT-Aufwendungen für Soft-
waremiete und -wartung sowie Projekte 
um 7 Mill. Euro auf 63 Mill. Euro (1. Halb-
jahr 2016: 56 Mill. Euro) zunahmen. Das 
Ergebnis vor Steuern verminderte sich 
plangemäß infolge der genannten Ein-
flussfaktoren um 2 Mill. Euro auf 78 Mill. 
Euro (1. Halbjahr 2016: 80 Mill. Euro). Die 
Aufwand-Ertrag-Relation der Berichts-
periode betrug in der Teambank 48,4% 
(1. Halbjahr 2016: 46,4%).

Über das Geschäftsjahr 2016 berichtet 
die Teambank im eigenen Geschäftsbericht 

nach HGB (siehe Tabelle). Aufgrund der 
veränderten Vertriebsstrategie ist ein Ver-
gleich mit dem Vorjahr nur bedingt mög-
lich. Im ersten Geschäftsjahr nach der  
Einstellung des eigenen stationären Ver-
triebs über die „Easy-Credit-Shops“ sank 
der Marktanteil in Deutschland leicht von 
4,1 auf 4,0%, während er im rückläufigen 
österreichischen Markt von 2,8 auf 3,4% 
ausgebaut werden konnte. Insgesamt 
wuchs der Easy-Credit-Bestand in Deutsch-
land und Österreich um 4,8% auf rund 7,0 
Mrd. Euro, davon rund 469,2 Mill. Euro in 
Österreich (plus 32,2%). Im Geschäftsjahr 
2016 lag die Kundenzahl bei 638 000 
(2015: 622 000).

Das Zinsergebnis verbesserte sich im Be-
richtsjahr 2016 um 1,8%, während das Pro-
visionsergebnis um 6,6% niedriger lag als 
2015. Aus Sicht der Bank ist das primär auf 
die gestiegenen Provisionszahlungen an die 
Vertriebspartner zurückzuführen. Die Pro-
visionsleistungen an die Partnerbanken in 
Deutschland lagen im Berichtsjahr 2016 
mit 216,1 Mill. Euro um 4,8% über dem 
Vorjahresniveau, in Österreich stiegen sie 
um 39,8% auf 20,4 Mill. Euro. 93 Partner-
banken konnten im Lauf des Jahres 2016 
neu gewonnen oder reak tiviert werden. 
Insgesamt arbeiteten rund 85% aller deut-
schen Volks- und Raiffeisenbanken mit der 
Bank zusammen (plus drei Prozentpunkte). 
In Österreich betrug die Penetration bei 
den Volksbanken nahezu 100%, bei den 
Raiffeisenbanken rund 22%.

Der rückläufige Verwaltungsaufwand 
wird vor allem mit der Schließung des Ver-
triebsweges der Easy-Credit-Shops sowie 
der Veränderung des Rechnungszinssatzes 
für die Bewertung der Pensionsverpflich-
tungen begründet. Beim sonstigen be-
trieblichen Ergebnis 2016 schlägt sich die 
Auflösung der Rückstellung für die Rück-
erstattung der Bearbeitungsgebühr nieder, 
die als weitgehend abgeschlossen gilt. Es 
betrug 8,2 (2,5) Mill. Euro. Die Cost Income 
Ratio verbesserte sich im Vergleich zum 
Vorjahr von 49,8% auf 48,4%. Das Zins-
ergebnis nach Risikovorsorge lag um 1,2% 
über dem Vorjahresniveau. Als Jahreser-
gebnis vor Steuern und Zuführung gemäß 
§ 340 g HGB sowie Gewinnabführung wer-
den im Geschäftsjahr 144,7 (138,9) Mill. 
Euro ausgewiesen. Insgesamt wurden ge-
mäß Gewinnabführungsvertrag innerhalb 
der Genossenschaftlichen Finanzgruppe 
50,0 Mill. Euro Gewinn an die DZ Bank ab-
geführt.

oder bereits als Finanzierungsmöglichkeit 
genutzt. 

Die Geschäftsentwicklung der Teambank 
nach IFRS in den ersten sechs Monaten 
dieses Jahres wird im Halbjahresbericht der 
DZ Bank dokumentiert. Demnach lag der 
Zinsüberschuss mit 211 Mill. Euro infolge 
eines gestiegenen Neugeschäfts und eines 
höheren Bestands im Easy Credit um 3,4% 
über dem Wert des ersten Halbjahres 2016 
in Höhe von 204 Mill. Euro. Die Forderun-
gen gegenüber Kunden konnten um 7,3% 
auf 7 814 Mill. Euro (31. Dezember 2016: 
7 284 Mill. Euro) gesteigert werden. Die 
Anzahl der Kunden nahm zum 30. Juni 
2017 um weitere 38 000 auf 822 000 zu.

Vor allem dem gegenüber dem Vorjahres-
halbjahr gestiegenen Neugeschäfts wird 
der Anstieg der Risikovorsorge im Kredit-
geschäft im Berichtszeitraum auf 34 Mill. 
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